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ZZaahhlleenn  zzeerrlleeggeenn

Zahlen zerlegen wird in der ersten Klasse besonders geübt, da
es ein sicheres Erfassen von einem bestimmten Zahlenraum
widerspiegelt. Im Vorschulalter reicht der Zahlenraum 5,
außer Sie merken, dass dies Ihrem Kind nicht schwer fällt und
es von sich aus weitere Zahlen zerlegen möchte. 

Ihr Kind soll hierbei zum Beispiel die Zahl 4 zerlegen, indem
es einmal in 1 und 3 oder in 2 und 2 zerlegt werden kann.
Achten Sie immer auf Anschauungsmaterial. Sie können
Luftballone legen, Zuckerl, Würfel oder anderes.

ZZiieell:: Den spielerischen Umgang mit Zahlen zu lernen und
das Sichern und Begreifen eines Zahlenraumes zu festi-
gen. 

ÜÜbbuunngg::

• 2 zerlegt in 1 und 1
• 3 zerlegt in 1 und 2
• 4 zerlegt in 1 und 3 oder in 2 und 2
• 5 zerlegt in 1 und 4, in 2 und 3 

(auch in 3 und 2, und 4 und 1)
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BBiillddeerr  oorrddnneenn

Kinder lieben Geschichten, ob sie nun vorgelesen oder erzählt
werden. Erzählen Sie zu drei oder vier kleinen Bildern, die Sie
vielleicht sogar selbst gezeichnet haben, eine kurze Ge-
schichte. Legen Sie die Bilder ungeordnet vor Ihr Kind. Nun soll
es die Bilder anhand der erzählten Geschichte in die richtige
Reihenfolge bringen. Lassen Sie Ihrer Phantasie freien Lauf,
Sie wissen am besten, welche Lieblingsthemen Ihr Kind hat.
Fangen Sie mit einfachsten chronologischen Abläufen an, und
erweitern Sie die Bildgeschichten, wenn es zu einfach wird. 

BBeeiissppiieell::  

• Susi hat Geburtstag und schreibt Einladungen für 
Ihre Freundinnen (Bild 1).

• Sie geht zum Postamt, kauft Briefmarken und wirft 
die Briefe ein (Bild 2).

• Alle Freundinnen erscheinen am Geburtstag mit 
einem Geschenk (Bild 3).

ZZiieell:: Die Schulung des Erfassens eines chronologischen
Ablaufs.
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22 DDaass  eerrssttee  SScchhuulljjaahhrr

Sprechen wir nicht vom „Ernst des Lebens“ der da beginnt,
sondern von einer spannenden Zeit des Umbruchs, die viele
Erfahrungen und noch mehr Chancen in sich birgt. Besonders
die ersten vier Jahre in der Schule beinhalten für viele
Menschen sehr positiv besetzte Augenblicke. 

Die gesamte Familie hat sich mit dem Thema Schule ausei-
nander zu setzen, denn nicht nur für die Kinder, sondern für
den gesamten Familienverband beginnt eine neue Zeit. Nun
hat das ältere Geschwisterkind nicht mehr unbegrenzt Zeit, 
mit den anderen Geschwistern zu spielen, es muss die
Aufgaben machen, die Schultasche packen oder Acht geben,
dass seine Schulhefte von jüngeren Geschwistern nicht als
Zeichenpapier zweckentfremdet werden. 

41
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Weiters tritt eine neue Person in das Leben der „Familie“,
die/der LehrerIn. Was sie sagt, wird oft ernster genommen als
das, was die Eltern sagen. Die Aufgaben werden für sie
besonders schön geschrieben, nicht selten werden extra
Zeichnungen oder Basteleien angefertigt, das ist ganz natür-
lich. Aus diesem Grund sollte man in Gegenwart des Kindes
nicht abfällig über die Lehrkraft sprechen.

DDeerr  eerrssttee  SScchhuullttaagg

Dieser Tag ist ein besonderer Tag für alle
Beteiligten. Sowohl Kinder als auch Eltern sind
sehr aufgeregt, und es scheint alles vergessen,
was man in den Ferien oder im Jahr davor geübt
hat. 

Lassen Sie Ihr Kind nicht allein in die Schule
gehen, begleiten Sie es und sprechen Sie Ihm

Mut zu. Sie müssen bedenken, dass
alles, was das Kind nun erleben

wird, völlig neu ist. Es sieht viel-
leicht zum ersten Mal seine/n

LehrerIn, muss sich seinen Platz in
der Klasse selbst suchen, ist umge-

ben von unbekannten Kindern, aufge-
regten Eltern und Angehörigen.

All das muss das Kind verarbeiten und sich
weiters noch darauf konzentrieren, was

der/die LehrerIn sagt. 
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DDiiee  eerrssttee  SScchhuullwwoocchhee

Die erste Schulwoche ist meistens dem Kennenlernen gewid-
met. Die/der LehrerIn muss sich auch erst mit den Kindern
vertraut machen, die oft unterschiedliche Voraussetzungen in
die Schule mitbringen. Meistens werden in diesen Wochen
Kennenlernspiele gespielt, damit sich die Kinder schnell die
Namen der Mitschüler merken. 

Weiters gibt es fast täglich einen Rundgang durch das
Schulhaus. Es wird gezeigt, wo die Toiletten sind, wo andere
Klassen liegen, es werden Turnsäle und die Direktion vorge-
stellt, und vielleicht stattet man auch einer höheren Klasse
einen Besuch ab, um zu sehen, was denn die „Großen“ schon
können und wie der Unterricht dort abläuft. 

Meistens wird in der ersten Woche schon mit Vorübungen des
Schreibens begonnen, die ersten Hefte und Bücher werden
eingeführt, was oft große Hürden für die Kinder darstellt.
Anfangs wissen sie nicht, auf welcher Seite des Hefts zu
schreiben ist, wohin und in welche Bücher geschrieben wer-
den darf. Das ist ganz normal und braucht niemanden zu
beunruhigen. 

Oftmals werden Kinder nach
der ersten Woche ungedul-
dig, viele glauben, sie wer-
den sofort Schreiben, Lesen
und Rechnen lernen und
diese Fähigkeiten sofort be-
herrschen. Sprechen Sie
Ihrem Kind Geduld zu, es
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Es gibt natürlich auch Mischformen, bei denen einige Wörter
nach der analytischen, andere nach der synthetischen Form
gelehrt werden. Die Art der Erarbeitung obliegt der/dem
LehrerIn. 

LLeerrnnttyypp,,  LLeerrnn--  uunndd  SScchhrreeiibbggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt

Jeder Mensch ist anders, jedes Kind ist unterschiedlich und
bringt daher auch in die Schule unterschiedliche Voraus-
setzungen mit. Es gibt verschiedene Lerntypen wie

• den auditiven Typ, der vorwiegend durch das Zuhhöörreenn  lernt,
• den visuellen Typ, der hauptsächlich durch das Zusseehheenn

lernt,
• und den kinästhetischen Typ, der sich durch BBeewweegguunnggeenn

und GGeeffüühhllee den Lernstoff einprägt.

Selten gibt es „reine“ Lerntypen, die meisten Menschen sind
„Mischformen“, wenden also mehrere Strategien gleichzeitig
an. Auch die Verarbeitung von Umwelteindrücken wird durch
die verschiedenen sinnlichen Kanäle aufgenommen und ver-
arbeitet.

Was für ein Lerntyp Ihr Kind ist, wird sich erst mit der Zeit he-
rauskristallisieren, daher ist experimentieren angesagt.
Lassen sie ihm Zeit und unterstützen sie jegliche
Eigeninitiative in diese Richtung. Genauso wie mit der Art des
Lernens verhält es sich mit der Geschwindigkeit beim Lernen
oder überhaupt beim Arbeiten. 
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Besonders gut kann man die Unterschiede beim Schreiben
beobachten. Der eine schreibt fünf Sätze in kürzester Zeit von
der Tafel ab, der andere braucht dazu viel länger. Gerade das
Abschreiben von fünf Sätzen sollte jedoch nicht länger als
eine Stunde dauern. Braucht ein Kind wesentlich länger, soll-
te man darauf achten, ob vielleicht Kurzsichtigkeit vorliegt,
eventuell ist die Perspektive auf die Tafel nicht optimal. Ein
sensibles Kind kann auch durch zu viele Reize leicht abge-
lenkt sein. Vielleicht legt es auch zu großen Wert auf schöne
Schrift und „malt“ daher die Buchstaben in sein Heft. Ein zu
langer Schreibprozess untergräbt jedoch jegliche Motivation,
das Kind wird müde und verliert die Lust an der Arbeit. 

Natürlich wird es immer Kinder geben, die Sachen schnell
erledigen, und solche, die dafür länger brauchen, das ist nor-
mal. Gerade hier kann man am Anfang unterstützend sein,
indem man, um bei dem Beispiel mit den fünf Sätzen zu blei-
ben, das langsam abschreibende Kind nicht alle Sätze
abschreiben lässt, sondern nur drei Sätze vorgibt.

DDeerr  aauuddiittiivvee  TTyypp,, der durch das Sehen Informationen verar-
beitet, lernt besonders durch gute visuelle Präsentation des
Lernstoffs: zum Beispiel durch Bücher, Videos, angefertigte
Skizzen oder andere Aufzeichnungen, Handzeichnungen und
Schemata. 

DDeerr  aakkuussttiisscchhee  TTyypp lernt durch Zuhören, also auditiv,
besonders gut durch Gespräche oder das Abhören von bespro-
chenen Kassetten. Geschichten und Diskussionen fördern
seine Aufnahmefähigkeit. 
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DDeerr  kkiinnäässtthheettiisscchhee  TTyypp nimmt am besten durch Fühlen oder
durch Bewegung Eindrücke auf, indem er sich beim Lernen
zum Beispiel wichtige Sachen herausschreibt, Notizen macht,
beim Lernen im Zimmer umhergeht, mit Gegenständen han-
tiert und diese angreift.

Da reine, wie oben angeführt, Lerntypen selten vorkommen,
kann man die verschiedenen Möglichkeiten des Lernens nun
miteinander kombinieren, um so zum optimalen Lernergebnis
zu gelangen. Prägt sich Ihr Kind diese Strukturen einmal ein,
lernt es, wie es sich den Lernstoff am besten und vor allem am
effizientesten aneignet, und ist für die weiteren Schuljahre gut
gewappnet. Zu wissen, wie man richtig und effizient lernt, gibt
Mut und schafft Selbstvertrauen. 

TTiipppp:: Finden Sie heraus, welcher Lerntyp Ihr Kind ist!

SSpprraacchhlliicchhee  ooddeerr  mmaatthheemmaattiisscchhee  BBeeggaabbuunngg  ––  
rreecchhttee  uunndd  lliinnkkee  GGeehhiirrnnhhäällffttee

Nicht jedes Kind ist, wie ja auch jeder Erwachsene, in allen
Bereichen begabt und an allem in gleichem Maße interessiert.
Grob kann man eine Einteilung in eine mathematische und
eine sprachliche Begabung treffen. In späterer Folge werden
Sie erkennen, ob Ihr Kind eher naturwissenschaftlich oder 
geisteswissenschaftlich begabt bzw. interessiert ist. 

Die rechte Gehirnhälfte des Menschen beheimatet das visuel-
le Denken, Musikalität, Emotionen sowie analoges Denken und
die Synthese. Sie ist Zentrum der visuellen Wahrnehmung, in
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der Bilder gespeichert und verarbeitet werden. Die rechte
Hemisphäre kann auch unsere „Gefühlshemisphäre“ genannt
werden, da diese immer bei Empfindungen und Gemütsbe-
wegunge in Aktion tritt. Auch unsere Kreativität und Phantasie
werden hauptsächlich durch die rechte Gehirnhälfte gesteuert. 

Die linke Gehirnhälfte ist verantwortlich für spontanes
Sprechen, für Formulierungen der Antworten, das logische
Denken, die Planung und Analyse von Sachverhalten und steu-
ert das digitale Denken. Oft wird die linke Hemisphäre auch
als die „logische“ Hälfte bezeichnet, da hier insbesondere das
Zentrum der Speicherung von Zahlen, das Behalten von
Formeln und bereits erworbenen Techniken liegt. Doch auch
für die Sprache ist sie besonders wichtig, da sie das Zentrum
für die Beherrschung der Sprachkenntnisse und des Lesens
birgt.

Abhängig von der jeweiligen Hemisphärendominanz hat ein
Mensch seine Begabungen also in die eine oder die andere
Richtung. Bei universell begabten Menschen spricht man
auch von einer ausgezeichneten Ausprägung und Vernetzung
beider Gehirnhälften. Bei Kindern ist im Kleinkindalter be-
sonders die rechte Gehirnhälfte ausgeprägt, das erklärt die
besondere Fantasie und das erstaunliche kreative Spiel. Im
Alter des Schulbeginns verändert sich diese Hemisphären-
dominanz, durch das Lernen von Lesen, Schreiben und 
Rechnen wird nun immer mehr auch die linke Gehirnhälfte
gefordert. 

Ausgeglichenheit und Harmonie der beiden Gehirnhälften ist
elementar. Durch gezieltes Üben kann man schon früh beide
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Hemisphären trainieren. Da, wie schon besprochen, die rech-
te Gehirnhälfte unsere „Gefühlshälfte“ ist, wird sie besonders
durch Musik, Zeichnen oder Formen gefördert. Unterstützend
für die linke Gehirnhälfte sind die Logik fördernde
Computerspiele, das Erlernen von Fremdsprachen sowie das
Bauen von geometrischen Figuren mit Bausteinen. 

LLeeggaasstthheenniiee

Dieser Begriff wird in letzter Zeit häufig verwendet, oft wird er
auch zu vorschnell gebraucht, besonders in der ersten Klasse.
Kinder verdrehen in der frühen Schulzeit nicht selten Buch-
staben oder Ziffern, was im Laufe der Zeit wieder verschwin-
det. Aber was ist Legasthenie nun eigentlich?

Legasthenie ist eine Lese- und Rechtschreibschwäche, steht
jedoch nicht in Verbindung mit Intelligenz. Vereinzelt tritt auch
nur Leseschwäche oder nur Rechtschreibschwäche auf, mei-
stens jedoch beides in Kombination.

PPrroobblleemmee  bbeeiimm  LLeesseenn

Diese sind in der ersten Klasse schwer zu identifizieren, da die
Kinder erst Lesen lernen und aus diesem Grund alles ein biss-
chen langsamer und schwieriger vonstatten geht. Typische
Hinweise sind langsame Lesegeschwindigkeit, häufiges Unter-
brechen des Leseflusses, die Zeile wird verloren, einzelne
Wörter werden aus- bzw. Buchstaben weggelassen, Buch-
staben oder Wörter werden vertauscht.
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